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fenroc! unb $armfcp ber fitter. Stuf prunïboll
berpangenen Stoffen reiten fie bei ïlingenbem
(Spiel in bie Scpranfen ber Söurg. 23om $elm
nieten Bunte fiebern, SBtumeu unb ©olbBIätter.
®a§ Breite Scptoert pängt lang bout ïoftBaren
©ürtel Bis gu ben golbenen Stabfporen nieber.

©urcp bie ipelmfcplite Blitzen bie pellen Slugen»

fternc. ©ie ®ampfreipen Bilben fiep, ©in SBalb

bau Sangen mit farbigen ffäpnlein ftarrt in bie

Suft. Stunbum auf poper 33üpne eble grauen.
SSott Spannung fuept bag Stuge ben Stüter, ber

ipre garBen trägt, ©in peHer ©rompetenton
fdpmettert über ben ©urnierplap pin, ©lipfcpneïl
neigen fiep bie Sangen gum Stop, gum Sticp,
unb fepon fprengen bie Stoffe reeptg gegen bie

eingeteilte Sangenreipe Itnïg. $ei, lote bie lan»

gen Speere bie Stägel im ScpilbButfel praffelnb
treffen! ^otpauf Bäumen fiep bie ebleu ©iere im
feparfen Slnpralt. ©röpnenber guBel ber 93oIB=

menge an ben Scpranïen! ©er Eingriff ift afi»

gefcplagen. ©a gilt'S ben alten ißlap Irieber»

getoinnen. £) loep, ber junge gant! gum erfien
SCIcale InoIIte er für feine ©ante bie Sange Bre»

epen; gefangen loirb er fortgefüprt.
©ine neue Stitterfcpar [türmt an. ©raf ©ngel»

Bert peBt ben nie Befiegten ©egner natp ïurgern

Stop unb ©egenftop glatt au§ bem Sattel.
Scpon toieber fept er einen in ben Sanb unb

noep einen unb Inieber einen, lleberall ©ingel»

ïâmpfe! Sangen fplittern, Sßferbe ftürgen, Sdpil=
ber ïlirren. ©in oprenBetäubenbeS Söaffenge»

töfe, ein immerluäprenbeS Stufen unb Sipreien!
©ie $ufe ber feptoeren Stoffe fcplagen bröpnenb
auf ben $ie§. gerBrocpene ©fepenfcpäfte fliegen
in ben Sanb. Sepiner bertounbete ißferbe inälgen

fidj im ©obeg'fampfe am Stoben, knappen inin»
ben fiep gtoifipen ben Kämpfern gu ipren Herren
pinburcp, ipnen neue Speere gu Bringen, ©er

biete StitterSmann au§ ber ÜDtarf ift naep par»

tem Straup aBfeitS an bie Scpranïe geritten;
er pat ben Scpilb über ben Stücfen gelnorfeu
unb bag SSifier aufgefcplagen. gn langen gügen
teert er ben gropen ginnernen ®rug mit bem

I'üplen SBürginein, ben ipm fein knappe guge»

tragen.

Unb immer noep toogt ber toilbe Sampf. ©er
Stüter rhit bem Seoparb, ber ,<pocpgeiier, bropt
im grimmigen gtneiïampfe gu ermatten. ®a
fenbet ipm feine junge iperrin, bie Söraut, gu

neuem SInfporn alg geiepen ber ipulb ipr Sei»

bentücplein. ©er Stüter mit bem ©Ber auf bem

Scpilb ïaitn bem ïitpnen Seoparben nun niept

länger miberftepen ; Statin unb Stop ftürgen
^

fcpluer berlnunbet auf ben Sßlart.

©ort pinten ïâmpften gloei, bie mit ioueptigem

Sangenftop pinterS g3ferb gefept inurben, gu

gitp ineiter. Stunben fepon baüert ber erBit»

terte ®ampf. Stur ioibertoillig folgt maneper

Streiter bem mapnenben ©rompetenftop.

®ie Sieger reiten an bie Stüpne, too gSreiê»

riepter unb potbe ©amen iprer toarten. S3on

garter grauenpanb inerben bie SiegeSpreife
unter ©rompetengefepmetter unb lautem gufiel
ber gufepauenben Stenge peraBgereicpt: biefem
einen ®rang, bem eine Scpleife, jenem eine gol»

bene Sïette. ©er Stüter mit bem Seoparben, ber

,j3ocpgeifer, bem bag Seibentücplein ben Sieg
eingetragen, erftriit ben ÇfRreië beg ©ageg: in
foftBareg Scptoert am ißraeptgepänge, bag bie

ipergogin bon güliep ipm barreiept. ©em ©ra=

fen ©ngelBert, bem Scptoiegerbater, ber gum
©urnier gelaben, pätte biefer fßreig geBüprt.
©ie meiften Speere pat er berftoepen, bie gröpte
gapl ©efangener loar bon ipm pinauggefepieft
morbcit.

^rttuperdjii
Lampeschii ischt wie-n-en Stern.

Mänge Heiwäg gaht dur d'Nacbt,

dunkel isches duss' und din,

nachem Labe frögsch und'Sinn —

guet isch, wann es Liechtli wacht.

Lampeschii ischt wie-n-en Stern.

Mänge, wo si Burdi treit,
merkt: Es ischt nöd halb so schwer,

wann em z'mal vo neimeher

still es Lämpli «Grüetsi» seit.

Werner Morf
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fenrock und Harnisch der Ritter. Auf prunkvoll
verhangenen Rossen reiten sie bei klingendein

Spiel in die Schranken der Burg. Vom Helm
nicken bunte Federn, Blumen und Goldblätter.
Das breite Schwert hängt lang vom kostbaren

Gürtel bis zu den goldenen Radsporen nieder.

Durch die Helmschlitze blitzen die hellen Augen-
sterne. Die Kampfreihen bilden sich. Ein Wald

von Lanzen mit farbigen Fähnlein starrt in die

Luft. Rundum auf hoher Bühne edle Frauen.
Voll Spannung sucht das Auge den Ritter, der

ihre Farben trägt. Ein Heller Trompetenton
schmettert über den Turnierplatz hin. Blitzschnell

neigen sich die Lanzen zum Stoß, zum Stich,
und schon sprengen die Rosse rechts gegen die

eingestellte Lanzenreihe links. Hei, Une die lan-

gen Speere die Nägel im Schildbuckel prasselnd

treffen! Hochauf bäumen sich die edlen Tiere im
scharfen Anprall. Dröhnender Jubel der Volks-

menge an den Schranken! Der Angriff ist ab-

geschlagen. Da gilt's den alten Platz wieder-

gewinnen. O weh, der junge Fant! Zum ersten

Male wollte er für seine Dame die Lanze bre-

chen; gefangen wird er fortgeführt.
Eine neue Ritterschar stürmt an. Graf Engel-

bert hebt den nie besiegten Gegner nach kurzem

Stoß und Gegenstoß glatt aus dem Sattel.
Schon wieder setzt er einen in den Sand und

noch einen und wieder einen. Ueberall Einzel-
kämpfe! Lanzen splittern, Pferde stürzen, Schil-
der klirren. Ein ohrenbetäubendes Waffenge-
töse, ein immerwährendes Rufen und Schreien!
Die Hufe der schweren Rosse schlagen dröhnend
auf den Kies. Zerbrochene Eschenschäste fliegen
in den Sand. Schwer verwundete Pferde wälzen
sich im Todeskampfe am Boden. Knappen Win-
den sich zwischen den Kämpfern zu ihren Herren
hindurch, ihnen neue Speere zu bringen. Der

dicke Rittersmann aus der Mark ist nach har-
tem Strauß abseits an die Schranke geritten;
er hat den Schild über den Rücken geworfen
und das Visier aufgeschlagen. In langen Zügen
leert er den großen zinnernen Krug mit dem

kühlen Würzwein, den ihm sein Knappe zuge-

tragen.

Und immer noch wogt der wilde Kampf. Der
Ritter mit dem Leopard, der Hochzeiter, droht
im grimmigen Zweikampfe zu ermatten. Da
sendet ihm seine junge Herrin, die Braut, zu

neuem Ansporn als Zeichen der Huld ihr Sei-
dentüchlein. Der Ritter mit dem Eber auf dem

Schild kann dem kühnen Leoparden nun nicht

länger widerstehen; Mann und Roß stürzen^
schwer verwundet auf den Plan.

Dort hinten kämpften zwei, die mit wuchtigem

Lanzenstoß hinters Pferd gesetzt wurden, zu

Fuß weiter. Stunden schon dauert der erbit-
terte Kampf. Nur widerwillig folgt mancher

Streiter dem mahnenden Trompetenstoß.

Die Sieger reiten an die Bühne, wo Preis-
richter und holde Damen ihrer warten. Von
zarter Frauenhand werden die Siegespreise
unter Trompetengeschmetter und lautem Jubel
der zuschauenden Menge herabgereicht: diesem

einen Kranz, dem eine Schleife, jenem eine gol-
dene Kette. Der Ritter mit dem Leoparden, der

Hochzeiter, dem das Seidentüchlein den Sieg
eingetragen, erstritt den Preis des Tages: in
kostbares Schwert am Prachtgehänge, das die

Herzogin von Jülich ihm darreicht. Dem Gra-
fen Engelbert, dein Schwiegervater, der zum
Turnier geladen, hätte dieser Preis gebührt.
Die meisten Speere hat er verflachen, die größte

Zahl Gefangener war von ihm hinausgeschickt
worden.

Kanrpeschii
Uarnpssclrii isclrt nie-n-eir Zterri.

Nâirgs HeinäZ Mlit clur â'àckt,
ànkel iselies <äuss' nnâ 6in,

naeîiein I^ke îroAseîi nncj'Linn —

Ziiet isà, 'vvânn es Ineeìnli naeîiì.

I^ainpesclni iseîit ^vie-n-en Zìern.

IVlânZe, no si Lurrli Neil,

merlu: Ills isclrt nö6 Irallr so selrner,

^änn ein ?'inal vo neiinekei'

still es ILirrpli «drüetsi» seit.

Verrier Nork
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